achtzehn Landtagsabgeordneten am 5. November v. J. dem Kaiſer 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumer ations-Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 0. 


Begründet 1760. 


Freitag, den 18. Januar. 
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tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1878. 


Auch haben Se. Majeſtät der Kaiſer und König Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt bei Zufertigung der Petition zum Ausdruck zu bringen ge- 
ruht, 3 1 in mehrfacher Beziehung beſſer gethan 
; haben würden, anftatt ihre Klagen Allerhöchſten Orts vorzutragen. 

tersburg, 17. Januar. Die Agence ruſſe meldet, der Sultan j f Be 
babe eine directe Gain von der Abſendung Server Paſcha's gemacht. ſich zur nn ihrer Zwecke mit ihren Beſchwerden und Ans 
Im ruſſiſchen Hauptquartier, bemerkt die Agence ruſſe, ſeien dieſe friedli“ trägen au dielentze kirchliche Autorität zu wenden, welche dem 
chen Dispofitionen mit der VBerſicherung entgegengenommen, daß die Suf. grundsätzlichen Widerſtande gegen die Geſeze des Staates ein Ziel 
penſion der Feindseligkeiten erfolgen werde, ſobald die durch den Oberkom⸗ zu ſetzen in der Lage iſt. 
mandirenden mitzutheilenden Präliminarien angenommen ſein er I Was ſodann die Beſchwerden wegen Beaufſichtigung der 

London, 17. Januar. Reuters Bureau meldet aus Conſtantinopel katholiſchen Volksſchulen und Ertheilung des katholiſchen Re. 
vom 16. d. M. Der englische Botschafter Lavard erklärte dem Benr. Eng. ligionsunterrichts anlangt, jo find dieſe Anzelegenheiten bereits 


land werde keinen ohne ſeine Betheiligung geſchloſſenen dem Pariſer Ver 1 j 5 2 r 
trag 1 ——— rein habe eine Erklärung | 10 häufig Gegenſtand parlamentariſcher Erörterung und öffentlicher 
abgegeben, worin es ſeine Rechte als Signaturmacht des Pariſer Vertrages Kundgebung Sei ens der Königlichen Staatsregierung geworden, 


l m. hoffe —. 7 Fed a ee Omen = daß 5 zu 1720 näheren Eingehens 7 an be⸗ 
ächten gelangen werde. Die Morningpo 7 . ſchränken darf, Abſchrift desjenigen Beſcheides nebſt Anlage bei⸗ 
r leiten ahne ihre Zuftzmnenng ge zufügen, welcher auf eine Immediatvorſtellung ahnlichen Inholts 
unterm 13. November v. J. an den Herrn Abgeordneten Bachem 
2 von mir erlaſſen iſt. Indem ich auf dieſen Beſcheid verweiſe, 
Neviſion der Maigeſetze. bemerke ich zugleich, daß die in der vorliegenden Immediatvorſtel⸗ 
5 . 1 . lung ſpeziell erhobene Beſchwerde wegen des katholiſchen Religions- 

Der vorgeſtrige Reichsanzeiger veröffentlicht einen Erlaß 
des Cultutminiſters auf die klerikale Mafjeupetition bezüglich einer 


unterrichts in den Volksſchulen des polniſch ſprechenden Oberſchle— 
u ſiens jeder näheren Motivirung entbehrt und ich deshalb nicht in 

Reviſion der Maigeſetze und des Religionsunterrichtes, welcher die der Lage geweſen bin, derſelben näher zu treten. Soweit indeſſen 

Stellung der Staatsregierung zu der Fragetreffend illuſtrirt. Das Reichs⸗ 

tagsmitglied, Graf v. Balleſtrem hatte bekanntlich in Gemeinſchaft mit 


Celegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung 17. 1. 78. 2 Nm. 


anderweit an mich die Wahrnehmung herangetreten iſt, daß im 
einzelnen Fall den Vorſchriften der Verordnung vom 20. Septem⸗ 
ber 1872 nicht vollkommen uachgelebt iſt, habe ich. wie Ew. Hoch- 
geboren aus der im Centralblatt für die Unterrichtsverwaltung de 
1877 S. 658 abgedruckten Verfügung an die königliche Regierung 
in Oppeln vom 9. November v. J. entnehmen wollen nicht gezö⸗ 
gert Remedur eintreten zu laſſen. 

Ew. Hochgeboren überlaſſe ich, den Herren Mitunterzeichnern 
der Immediatvorſtellung, ſowie Denjenigen, welche der letzteren 
beigetreten find, Kenntniß von dieſer Verfügung zu geben. Zu 
dieſem Ende verfehle ich nicht die 7 Bände, welche Unterſchriften 
enthalten, hier wieder anzufügen.“ 


Zur Waffenſtillſtandsfrage. 


Thorn, 17. Januar. 

Das engliſche Parlament tritt heute zuſammen. In Folge 
deſſen liegen bis heute Mittag keinerlei neuere Nachrichten vor 
Die Thronrede wird gezwungen fein, das Programm der Regierung 
dem Lande gegenüber klar darzulegen. Der Widerſtand der Pforte 
lung des katholiſchen Religionsunterrichts in den Volksſchulen, iſt gebrochen. Das gab ſelbm Midhat Paſcha in einer Unterredung, 
näher zu treten: Infolge deſſen eröffne ich Ihnen was felgt: welche er nach der N Fr. Pr. kürzlich mit Bacons field hatte, zu. 

Die Klagen, welche die Zuſtände auf kirchlichem Gebiete zum; Die beiden großen Orientalen verſuchen nunmehr, durch Interven— 
Gegenſtande haben, glauben diejenigen Mißſtände, welche nach] tion einer dritten Macht das Vordringen Rußlands gegen Gone 
Erlaß der neu ren kirchenpolitiſchen Geſetze hervorgetreten find, | ftantinopel aufzuhalten. Wenn dieſe Intervention indeß nicht bald 
auf dieſe Gelege ſelbſt zurückführen zu ſollen, während doch offen kommt, dürfte fie zu ſpät kommen. 
kundig dieſe Erſcheinungen nur nothwendige Folgen des unberech— Die Pforte fing an zu begreifen, daß ihre Selbſtſtändigkeit 
tigten Widerſtandes ſind, welchen jene, auf verfaſſungsmäßigem am Schipkapaſſe verloren ging. H. T. B. bringt folgende Depe⸗ 
Wege zu Stande gekommenen und deshalb für Jedermann ver- ſche über den letzten Schritt der Pforte: 
bindlichen Geſetze Seitens der geiſtlichen Oberen und eines großen „Die Pforte theilte in vertraulicher Weiſe dem Parlament 
Theiles des Klerus der römiſch⸗katholiſchen Kirche gefunden haben. die Konzeſſionen mit, welche fie geſonnen ſei, an Rußland zu 
In Beſcheidung auf dieſen Theil der Petition kann ich demgemäß machen. Das Prinzip der ſeither feſtgehaltenen unbedingten 
nur auf meine, in der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am Integrität der tünkiſchen Reiches ſei modifizirt worden. Eine 
22. November v. 3. abgegebene Erklärung verweilen, wonach die fünftägige Waffenruhe fol dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
Frage der Aufhebung der Maigeſetze für die Staatsregierung ab- vorangehen. Ismail Hakki und Feizi Paſcha reiſen in das Haupt⸗ 
ſolut indiskutabel iſt; die Regierung aber auch, jo lange die von quartier des Großfürſten Michael, um über die Abſteckung der 
den Herren Abgeordneten im Centrum vertretenen Grundſätze auf ebentuellen Demarkationslinie auf dem armeniſchen Kriegsschauplatz 
recht erhalten werden, nicht in der Lage iſt, Erwägungen eintreten zu unterhandeln.“ 
zu laſſen, ob Modifikationen ſich empfehlen können. Die letzte „Provinzialkorreſpondenz“ ſchreibt Ferner: 


Die verliebte Redaktion. 


Novelle von 


Sacher Masoch. 
(Schluß.) 
Als Hirſchbein Abends in das Boudoir Andrea's trat, blieb 
er, von dem üppig vornehmen Bilde, daß ſich ihm darbot, geblen⸗ 
det ſtehen, und der ſonſt jo redſelige Journaliſt fand keine Worte, 
ſogar ein Ausruf der Bewunderung, den er ausſtoßen wollte, er: 
ſtarb auf ſeinen Lippen. In einem leinen Gemache, das durch 
weiße Wolken von Atlas und Spitzen, welche von der Decke rings⸗ 
um herabſtrömten, in ein Zelt verwandelt, und deſſen Boden voll- 
ſtändig mit einem flaumigen weißen Teppich bedeckt war, lag auf 
einer kleinen Ottomane, welche aus dem Fell eines Eisbären fo „Alſo — 9 
kunſtvoll konſtruitt war, daß das rieſige Thier ſie auf ſeinem „Ach, wie find Sie ſchön, wie fein und nobel,“ ſagte Hirſch⸗ 
Rücken zu tragen ſchien, wie der Panther des Dionyſos die en, indem er ganz zu der Ottomane hintrat und mit der 
| 


die gedachte Petition, welche von 7 Bänden Unterſchriften begleitet 
war, überreicht. Es werden in derſelben die ſeligen Zuſtände zu⸗ 
rückgewünſcht, wie fie vor den unbequemen Maigeſetzen beſtanden 
haben und namentlich die Ertheilung des katholiſchen Religions- 
unterrichts in den Volksſchulen erzielt. Auf dieſes Geſuch hat 
der Cultusminiſter unter dem 12. d. Mts. nachſtehende an Herrn 
Graf v. Balleſtrem gerichtete Antwort erlaſſen: 

a „Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben die Petition, 
welche Ew. Hochgeboren in Gemeinſchaft mit achtzehn Abgeordne⸗ 
ten der Provinz Schleſien unterm 5. November d J. an Aller⸗ 
höchſtdie elben gerichtet haben und die am 2 Dezember DIS, 
an Se. Majeftät gelaugt iſt, zugleich mit 7 Bänden, welche 
158,000 Unterschriften enthalten ſollen, an mich mit dem Bemer⸗ 
ken zur Ve fügung zugehen zu laſſen geruht, daß Allerböchſtdie⸗ 
dieſelben keine Veranlaſſung gefunden haben, den darin geſtellten 
beiden Anträgen wegen Wiederherſtellung kirchlicher Zuſtände, wie 
fie vor Erlaß der Maigeſetze deſtanden haben, und wegen Erthei 


—— — nn 


„Wie ſoll ich Sie verſtehen, Baronia?“ rief Hirſchbein näher 
tretend, „hab' ich nicht geſchrieben eine Hymne auf Sie?“ 

„Allerdings, aber man behautet, daß Sie den Abend, ehe jene 
garſtige Notiz gegen mich in Ibrem Blatte erſchien, bei der De⸗ 
lavigne einen Thee genommen haben. * 

„Warum ſoll ich nicht nehmen einen Thee, wenn er gur iſt 
der Thee?“ 3 N 

„Aber ich bin durch dieſen Thee in meinen Gefühlen verletzt 
worden,“ ſprach Andrea, „und verlange von Ihnen, daß Sie 
ſich eine Strafe gefallen laſſen, welche ich Ihnen ſelbſt diktiren 
werde.“ 7 

„Dittiren Sie nur,“ gab Hirſchbein die Augen zärtlich ver⸗ 
drehend zur Antwort. 


| 


Ariadne, die Herrin dieſes feenhaften Raumes, gekleidet in eine Hand leicht über den Hermelin ſtrich, wo der Pelz auseinander 
weiße Uilasrobe, welche bei der kleinſten Bewegung wie Mondlicht fiel und über den Fuß des Eisbären herunterſank. „Ganz wie 
fluthete und zitterte und nachläſſig in einen fürſtlichen, rothſamm⸗ eine Deſpotin,“ 
tenen, mit kaiſerlichem Hermelin gefütterten und verſchwender ſch „Das ift genau der Eindruck, den ich Ihnen machen will, 
ausgeſchlagenen Schlafpelz geſchmiegt. Ihr reiches blondes Haar erwiderte die Amazone, indem fie zugleich ihre kleine Reitzerte 
ſtürzte, von Perlen gehalten, in offenen Fluthen wie warmes ergriff, welche vor ihr auf dem Teppich lag, fie machte dabei eine 
Sonnengold über das ſchwellende Pelzwerk, deſſen duftiger Schnee Bewegung, durch welche der ſchimmernde Saum ihrer Robe zu— 
ihre jungfräuliche Büſte bedeckte. rückfloß, und ihr kleiner Fuß in einem rothen mit Hermelin beſetz⸗ 
„Nun, Hirſchbein, was bringen Sie Gutes?“ fragte die muth⸗ ten Sammtpantoffel ſichtbar wurde. 
willige Schöne, in ihrer koketten Attitude verharrend. „Ach wie reizend!“ 
„Haben Sie geleſen mein heutiges Blatt,“ erwiderte er noch einen Sie die Gerte?“ = 
immer an der Thüre. „Bin ich ein Mann, hab' ich niedergeriſſen „Nein, dieſes Füßchen, das ich gerne küſſen moͤchte. 
die Scheidewand?“ 
„Noch nicht ganz,“ lächelte Andrea. 


Moment mit koketter Berechnung ergreifend, in das Wort. 


An einen Widerſtand der zerſprengten türkiſchen Armeen iſt 
vorläufig nicht mehr zu denken, und in kurzer Zeit werden die 


Ruſſen, wenn ihrem Vorrücken nicht durch Waffenſtillſtand Halt 
geboten wird, vor Adrianopel ſtehen, wo ſchon öfter über Krieg 


und Frieden entſchieden worden iſt. — 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Verhandlungen üb 

den Waffenſtillſtand ſich alsbald auch auf die Bedingungen des 

Friedens ſelbſt beziehen werden. . 
Nach den Verſicherungen aus Petersburg iſt dort das Streben 


und die entſchiedene Hoffnung darauf gerichtet, ein Löfung zu fine 1 


den, durch welche die Forderungen Rußlands als kriegführender 


Macht mit den Intereſſen der übrigen Mächte in Einklang gebracht Be. 


werden. 


1 


Der Krieg. 
Bei der Zerſtreutheit der türkiſchen Armeen iſt die Hoffnung 
auf ein wirkſames Halten der zweiten Vertheidigungslinie vergeb⸗ 
lich. Was nützt eine ſolche, und ſei ſie die beſte von der Welt, 


wenn die Truppen, welche fie vertheidigen ſollen, nicht concentrirt 
find. Es iſt beute mehr, als wahrſcheinlich, daß es Radetzty ge⸗ 
lingen wird, die im weſtlichen Rumelien ſtehenden Truppen Sur 
leiman Paſchas vom Hauptpuartier in Adrianopel abzuſchneiden. 
Für's Nächſte muß alſo das Augenmerk der türkiſchen Heerführer 


darauf gerichtet ſein, alle dieſe Truppen zu einer einzigen acht 
ſenen Maſſe zu vereinigen, um ſolchergeſtalt mit einiger Ausſicht 
auf Erfolg die Vertheidigung Adrianopels unternehmen zu kön⸗ 
nen. 
noch 60 km. von Adrianopel entfernt. 


In Konſtantinopel lagen geſtern Nachrichten vor, won) 
zwiſchen Philippopel und Tatar-Baſardſchik eine große Schlacht 
llattgefunden habe, die am Dienſtag noch fortgedanert habe. Wenn 


er überhaupt noch Adrianopel mit heiler Haut erreichen wird. 
Ihm dürfte dann kaum noch etwas Anderes übrig bleiben, als 
nach Süden abzumarſchiren. Ein Erfolg Suleimans iſt aber 
ſehr unwahrſcheinlich; ſelbſt wenn die numeriſche Stärke ſeiner 
Armee ausreichen ſollte, dem erſten Vorſtoße mit Erfolg die Spitze 
zu bieten, ſo dürfte doch die Deroute unter den Truppen in Folge 
der langen Reihe von Mißerfolgen eine zu große ſein, als daß 
fie jo bald wieder den Sieg an ihre Fahnen zu feſſeln vermochten. 
Aus Belgrad, 15. Januar, geht „H. T. B.“ folgende De⸗ 
peſche zu: Der ſerbiſche Kommandant von Widdin meldet tele⸗ 
graphiſch die bald bevorſtehende Kapitulation dieſer Feſtung. 


liche Entmuthigung. — Daß der türkiſche Feſtungskommandant 
egen Gewährung freien Abzugs der Beſatzung die Feſtung über⸗ 
geben will, iſt bereits telegraphiſch gemeldet worden. 


Deutſchland. 


= Berlin, 15. Januar. Abgeordnetenhaus. 45. Sitzung 
vom 15. Januar 1878. Erſter Gegenſtand iſt: 1. Berathung des 
Geſetzentwurfs betr. die Uebernahme einer Zinsgarantie für das 
Anlagekapital einer Eiſenbahn von Paſewalk bis zur mecklenbur⸗ 
giſchen Grenze. Abg. Schmidt⸗Stettin tadelt, daß die Regierung 
nicht in einem beſonderen Paragraphen die Ermächtigung nachge⸗ 
ſucht hat, den Betrieb der Bahn nach Straljund mit Zweigbahnen 
von Stettin nach Paſewalk und von Züſſow nach Wolgaft zu 


übernehmen. Der Redner beantragt die Ueberweiſung der Vor⸗ 


„Ja ſprechen wir.“ 

„Wiſſen Sie, was ich mit Ihnen beginnen werde?“ 

„Keine Ahnung.“ 

„Ich werde Sie peitſchen.“, . 

„Peitſchen?“, Hirſchein machte ein Geſicht, das unwiderſtehlich 
komiſch war, „aber das iſt doch ſpaßbaft.“ 

„Eben deßhalb,“ ſagte die ſchoͤne Amazone raſch, indem fie 
ſich aufrichtend, die klaſſiſche Form des bloßen Armes, in den 
Schnee des Hermelins verſunken zeigte. „Ich gebe Ihnen 25 
un; und wenn Sie den fünfundzwanzigſten empfangen haben, 
ann —“ 


„Dann reichen Sie mir Ihre Hand,“ rief Hirſchbein, „ich 
laſſe mich taufen.“ 5 

„Dann reiche ich Ihnen meine Hand.“ 

Hirſchbein blickte auf die Reitgerte, mit welcher dieſe wun⸗ 
derbare ariſtokratiſche Hand graziös spielte. „Dieſe Gerte thut 
nicht weh?“ 4 

„Sie thut auch nicht weh. 


„Alſo ich bin bereit.“ g a 

„Andrea ſprang auf, holte raſch eine ſtarke ſeidene Schnur, 
und ebe Hirſchbein noch recht begriff, um was es fi) handelte, 
hatte fie ihm die Hände auf den Rücken gebunden. „Aber das 
iſt ſpaßhaft rief er, O! es kommt noch viel ſpaßhafter,“ ſagte die 
Amazone. »So jetzt knieen Sie ſchoͤn nieder.“ 


„Hirſchbein ſank etwas unbeholfen auf beide Kniee „Al ſo 


25 Hiebe ſprach er. 


„Vergeſſen Sie nicht, wie unſer Pakt lautet,“ wieder⸗ 


„Alſo ſprechen wir von Ihrer Strafe,“ fiel ihm Andrea, den holte die Baronin, „nachdem ich Ihnen den fünfundzwanzigſten 
Hieb gegeben habe, gehöre ich Ihnen.“ 


k 


Radetzky's Truppen ſtanden nach den letzteren Angaben nur 


ſich die Nachricht beitätigen ſollte, fo dürfte es ſich hier wohl um 
ine abermalige Kataſtrophe handeln; wenigſtens iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß wenn Suleiman vorgeftern noch bei Philipopel ſtand, 


Zahlre che Deſerieure melden die in der Feſtung herrſchende gänze 
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lage der Budgetkommiſſion. Abg. Hammacher verwehrt ſich dage⸗ 
gen, daß dies Geſetz den Zweck oder die Wirkung haben könnte, 
die Stettiner Bahn dahin zu drängen, daß ſie ſich dem Staate 
auf Gnade und Ungnade ausliefert Berger wundert ſich, daß die 
Allerhöchſte Ermächtigung zur Vorlage des Geſetzes vom 5. Der 
Zember 1877, das Begleitſch reiben an den Präfidenten aber erſt 
vom 7. Januar 1878 datire. Von der Billigkeit der Staatever⸗ 
waltung ſei er nicht überzeugt; die Halle-Sorau Gubener Bahn 
habe unter Privatleitung 251,000 , unter Staatsleitung aber 
328,000 . jährlich gekoſtet. Redner bezeichnet das Reichseiſen⸗ 
bahnprojekt, über welches jetzt nichts mehr verlaute, als den 
Grund der augenblicklich herrſchenden Unſicherheit. Handelsmint⸗ 
ſter Achenbach bemerkt, der Abg. Berger, der ſich früher ſehr für die 
Ausdehnung des Staatsbahnnetzes intereſſirte, ſei in den letzten 
Jahren immermehr zum Gegner der Staatsbahnen geworden. Db 
die Bahnen preußiſche oder Reichsbahnen find, iſt ohne Einfluß 
auf die Prosperität der Privatbahnen. 
Die Staatsregierung habe den Gedanken, die Bahnen an das 
Reich zu übergeben keineswegs aufgegeben. Die Behauptung, daß 
den Privatbahnen viele hundert Millionen durch die Praxis der 
reußiſchen Regierung verloren gegangen find, iſt ganz unbegrün⸗ 
det, gerade in den letzten Jahren haben ſich die Bruttoeinnahmen 
der Staatsbahnen vermindert, während die der größeren Private 
bahnen ſich erheblich gefteigert haben. Dieſes lieg: an der energi⸗ 
ſchen Konkurrenz dieſer Bahnen gegen die Staatsbahnen. Abg. 
Meyer⸗Breslau hält die kleine Vorlage nicht für geeignet, um bei 
Gelegenheit ihrer Berathung die principielle Frage des Staatsbahn⸗ 
ſuyſtems zu erörtern. Abg. Richter⸗Hagen meint, daß der Miniſter 
früher ein warmer Vertheidiger des gemiſchten Syſtems jetzt mehr 
dem Staatsmonopol zutreibe. Das Reichseiſenbahnprojekt könne 
weder im Reichstag noch im Bundesrath auf eine Majorität rech⸗ 
nen, denn alle parlikulariſtiſchen Beſtrebungen im Reiche heften ſich 
an dieſen Punkt. Die Konkurrenz der Staatsbahnen tei vortheil⸗ 
haft, aber nur wenn fie im wuthſchaftlichen Intereſſe geleitet wird, 
nicht, wenn man einen Krieg gegen die Privatbahnen führt. Nach 
einer Replik des Handelsminiſters wird der Geſetzentwurf an die 
Budgetkommiſſion überwieſen. Der Geſetzentwurf betr. die Berän- 
derung der Grenzen der Provinzen Preußen und Pommern und 
einiger Kreiſe Preußens, Pommerns und Sachſens wird ohne De» 
batte in J. und 2. Berathung erledigt. Auf den Bericht der 
Rechnungskommiſſion über die Allgemeinen Rechnungen für 1874 
wird der Regierung die Entlaſtung ausgeſprochen. Der Geſetzent— 
wurf für Schleswig⸗Holſtein, die Verletzung der Dienſtpflichten 
des Gefindes betr. wird ohne Debatte in 1. und 2. Leſung ge⸗ 


nehmigt. 
3 Schluß der Sitzung 9½ Uhr. 


4466. Sitzung vom 16. Januar 1878. Beginn der Sitzung 
11 Uhr. Zunächſt wurden einige eingebrachte Petitionen in Ueber» 
einſtimmung der betr. Kommiſſionen zur Erörterung im Plenum 
für nicht geeignet erklärt; die Petition betr. die Anwendung der 
polnischen Sprache wurde auf Antrag des Abg. Kantak in die 
Kommiſſion zurückgewieſen. Abg Kreck begründete den von ihm 
und den Abgg. Schellwig und d. Rauchhaupt geſtellten Antrag, 
welcher die Regierung auffordert, zu erwägen, ob im Intereſſe der 
- Förderung der nicht in etwartetem Umfange auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 27. April 1872 erfolgten Ablöſungen der den Geiſtlichen 
und Schulinſtituten zuſtehenden Realberechtigungen im Wege der 
Geſeggebung von Neuem eine angemeſſene Friſt zur Vermittelung 
der Abiöjung durch die Rentenbank zu gewähren ſei. Abg. Sey⸗ 
del ſtellt den Antrag ſtatt der Schlußworte: „von Neuem etc.“ 
i u ſetzen: „die zwangsweiſe Ablöſung durch Bermittellung der 
entenbanfen herbeizuführen ſei.“ Der Reg.⸗Kommiſſar erklärt 
ſich gegen den letzteren Antrag, da es Princip der Regierung ſei, 
daß die Ablöſung nur auf Antrag erfolgen dürfe. Abg. Schu⸗ 
mann ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. 
Abg. Dr. Naſſe ift gegen die geſtellten Anträge. Abg. Sey. 
del zieht demnächſt ſeinen Antrag zurück, der Kreck'ſche wird mit 
großer Majorität angenommen. Darauf begründet Abg. Rachem 
ſeinen Antrag betr. die Polizeimaßregeln gegen die Gemeinde 
Marpingen. Er will zunächſt Alles das ausſchneiden, was die 
ſachliche Bedeutung des Antrages alteriren kann. Derſelbe ver⸗ 
lange durchaus kein Urtheil des Hauſes über übernatürliche Dinge, 
vielmehr lediglich, daß die Majorität an der Hand des gemein⸗ 
ſamen Rechts auf Grund der Billigkeit und guten Sitte gericht⸗ 
lich konſtatirte Thatſachen prüfe. Das Centrum verlange Reme 
dur gegen ſchwere Schädigung der Beiroffenen, außerdem Rektifi⸗ 
zirung der betheiligten Beamten insbeſondere des Bügermeiſters 
Woytt, dem der Redner die „niedrigften und verwerflichſten Mo- 
tive“ unter großer Unruhe des Hauſes imputirz. Der Präfident 
erſucht den Redner, im eigenen Intereſſe folder Angriffe auf Per- 


“ | fonen außerhalb des Hauſes ſich zu enthalten. 
= Der Redner gebt dann kurz auf den Standpunkt der Katho 
= liken in Bezug auf die Lehre von den Wundern ein, welche jeibit 


im Falle ein biſchöfliches Urtheil oder eine noch höhere Inſtanz 
ſie als vorhanden erkenne für den Katholiken niemals zu einem 
Dogma würden Auch ſei es indifferent, ob man Sinnestäuſchung 
— — .. ͤͥJ—õ—Lm?— — — — — 


N „Gehören Sie mir,“ ſagte Hirſchbein, alſo fangen Sie 
5 an.“ Br 

= Andrea warf jetzt die kleine Reitgerte, welche fie unter dem 
3 Arme gehalten hatte, von ſich und ergriff eine große Hundepeitſche, 


welche auf dem Kaminſims bereit lag. 

„Gott über die Welt,“ ſchrie Hirſchbein auf, „Sie wollen 
mich doch nicht ſtrafen mit dieſer Peitſche.“ 

„Ja wol mit dieſer Peitſche,“ entgeg nete Andrea mit einem 
Lachen, das zugleich fo verlockend und jo grauſam klang, „es ift 
eine Hundepeitſche, ich habe ſie eigens für Sie gekauft. 

„Aber da hört der Spaß auf,“ jammerte Hirſchbein. 

„Ich werde Sie auch in allem Ernſte peitſchen,“ rief Andrea, 
ſchlug den ſchweren Pelz zurück und ſchwang die Peilſche mi un⸗ 
erbitterlicher Kraft, die Luſt gelungener, unerhörter Rache bewegte 
| ihre feingeſchnittenen Nafenflügel, und aus ihren dunkeln Augen 
ſprach Spott, Vergnügen, Genugthuung, alles, nur kein Erbarmen. 
Hirſchbein ſchrie bei jedem Hiebe jämmerlich auf und riß an ſei⸗ 
nen Feſſeln wie ein Tobjüchtiger, der in der Zwangsjacke ſteckt, 
aber jo oft er Miene machte, ſich zu erheben, warf ihn ein gebie⸗ 
Alter Blick der ſchöͤnen Amazone wieder zu ibren Füßen 
nieder. 

Sie zählte mit lauter Stimme die Hiebe; ein Echo ſchien im 
15 Nebenzimmer zu antworten, und dieſes Echo halte ſeltſamet Weiſe 
ü die ſchnarrende Stimme des Herrn Teiteles. 

. „201“ rief das ſchöne Weib, „ich denke Sie laſſen in Zukunft 
das Motizenichreiben bleiben. 211 die Delavigne kommt Ihnen 


iehen Hr b bezahlen 
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wird, 


O!“ winſelte Hirſchbein, „Gnade, es ift 


“ 7 
„O! O genug. 
Keine Gnade, wieder traf ihn erbarmungslos die Peitſche, 


oder gar Betrug annehmen wolle, was anſcheinend der Anſicht der 
Majorität entſpreche. Uebrigens ſei, wenn auch die Behörde offen⸗ 
bar von der Anſicht ausgegangen, daß hier ein betrügerischer, ſtraf⸗ 
rechtlich zu verfolgender Schwindel vorliege, dennoch in keinem 
Falle ein Beweis dafur beigebracht. Redner geht unter Darlegung 
der thatſächlichen Vorgänge zur Begründung des 1. Theils ſeines 
Antrages, welcher dahin geht der Gemeinde Marpingen die Summe 
von 4000 „Ar zu erſetzen, welche im Jahre 1876 infolge Verfü⸗ 
gung der Bezirksregierung zu Trier durch eine außerordentliche 
Umlage zwangsweiſe erhoben worden, um damit die Kaſſen, wider 
den Willen der Gemeinde ausgeführter Polizeimaßregeln zu drü⸗ 
cken. Das herbeigerufene Militair habe ſich benommen, als ob 
es ſich in Feindesland befinde. Die Hauptſache ſei die, ob die 
militairiſche Exekution gerechtfertigt war oder nicht. 

Frage entſchieden verneinen. 


peln geſchlagen etc. — (Lachen im Zentrum.) „ Schamen Sie ſich 
einer ſolchen Frivolität!“ Der Prafident ruft den Redner zur Did» 
nung. Abg. W indhorſt⸗Meppen: „Zur Ordnung für die Lacher.“ 
Präfident: Sie haben nicht das Wort. Abg. Windhorſt: Ich bitte 
um das Wort zur Geſchäftsordnung. — 

Der Prajivent erklart energiſch, daß während einer Rede 
das Wort zur Geſchäftsordnung nicht ertheilt werde, und fordert 
den Abg. Bachem auf, in ſeiner Rede fortzufahren. Dieſer iſt 
geneigt, für das Militär mildernde Umftände anzunehmen, der 
Kommandirende habe haupfächlich nur darin gefehlt, daß er ſich 
nicht ſofort nach dem Eintreffen von der Situation ein richtiges 
Bild verſchafft habe. Dagegen verurtheilt er das Verhalten der 
Polizei auf das Eniſchiedendſte. Die Nothwendigkeit, eine Poli⸗ 
zeigewalt zu entwickeln, wie es thatſächlich geſchehen, ſei in keinem 
Falle begründet geweſen, und das Geſetz vom 11. März 1850 
ſtehe ihr keineswegs zur Seite. Die beiden anderen Punkte des 
Antrages gehen dahin, einmal die Polizewerordnung des Bürger 
meiſters Woyſt von Alsweiler vom 8. März 1877, wodurch der 
Zutritt zu dem Hörtelwalde unterſagt wird, außer Kraft ſetzen zu 
laſſen, zum Anderen gegen die betheiligten Beamten, insbeſondere 
gegen den Bürgermeiſter Woyſt, wegen des von ihnen beobachteten 
geleg-tefp. ordnungswidrigen Verfahrens, das Geeignete zu veran⸗ 
laſſen. Beſonders zeige das Benehmen des genannten Bürgers 
meiſters einen großen Grad von Rohheit, welche ſich als eine 
Folge des Kulturkampfes und der deutſchvereinlichen Atmosphäre 
Bei der Diskuſſion meldeten ſich 10 Redner gegen den 
Antrag und 6 für denselben. Zunächſt aber erhielt das Wort 
Staatsminiſter Dr. Friedenthal. Er konſtatirte, daß die ganze 
Angelegenheit mit Religion und Gottesfurcht nicht das Geringſte 
zu thun habe. Was die erſte Seite der Frage, das kriminakiſtiſche 
Verfahren betreffe, ſo ſei daſſelbe ſo weit abgeſchloſſen, daß der 
Richterſpruch binnen Kurzem zu erwarten ſei. Wae aber das 
angeblich unberechtigte offenſive Verhalten der Staatebe- 
hörden betreffe, ſo ſei unleugbar, daß man es nicht 
mit zufälligen und gleichzültigen, ſondern einer großen Kette von 
Erſcheinungen gefährlichen Charakters zu thun hatte. Dem gegen- 
über ſei die Staatsregierung mit Milde, aber ernſt vorgegangen 
und habe jo größere Uebelſtande verhütet. Der Miniſter geht dann 
auf die einzelnen thatſächlichen Vorgänge ein, welche den Marpin⸗ 
ger vorangingen, um die epidemiſche Natur der Erſcheinungen nach. 
zuweiſen. Die Regierung iſt demgemäß der Anſicht, daß die in 
Marpingen angeordneten Polizeimaßre eln nothwendig und geſetz⸗ 
lich geweſen ſeien. Die Staatsregierung lehne daher das Einge⸗ 
hen auf die Anträge ab und bitte das Haus ein Gleiches zu thun. 

Abg. Selle (5. Trierſchen Wahekreiſes) ſpricht gegen den Ans 
trag. Er ſtellt beſonders die thatſächlichen Vorgänge gegenüber 
den Ausführungen des Abg. Bachem richtig. 

Abg, Kaufmann ergreift unter ſehr ungünftigen Umſtänden 
das Wort; in ganzem Hauſe herrſcht ein dumpfes Gemurmel; aus 
dem Centrum erſchallt fortwährend der Ruf „Hört, Hört“ „Tri⸗ 
büne“. Redner beſchaäftigt ſich ins beſondere mit dem „Bertiner 
Baron“ oder „Spion“ v. Meerſcheid.-Hüueſſen. Er begreift nicht, 
wie einer Gemeinde — im eigenen Vaterlande, — die 1870 ihre 
Krieger nach Frankreich geſendet habe (Bewegung) jo behandelt 
werden könte. Thatſachen, die nicht bereits im gedruckten Antrage 
erwähnt find, bringt Redner nicht zur Erörterung. — Abg. von 
Schorlemer-Alſt beantragt den Antrag des Centrums an die ver- 
ſtärkte Gemeinde-Commiſſion zu verweiſen. Ein Schlußantrag des 
Abg. Wagner (Stralſund) wird abgelehnt. Abg. Lübke ſpricht 
jeine Anſicht dahin aus, daß durch die Erklärung des Wiinifters 
völlig klar bewieſen ſei, wie das Vorgehen der Regierung durch— 
aus gejeglid war. (Während der Rede gelangt ein Conterfei der 
„Erscheinung“ von Marpingen im Hauſe in Umlauf) Katholiſche 
eiſtliche haben dem Redner iire Entrüſtung über den Marpinger 
Schwindel ausgedrückt. Das Centrum habe ſeiner Religion mit 
Einbringung dieſes Antrages einen erbärmlichen, elenden Dienft 
geleiftet. — Ein abermaliger Schlußantrag des Abg. Wagner (Stral⸗ 
ſund wird abgelehnt. Abg. Windtho ft (Meppen) dedicirtaus Schopen⸗ 
hauer Fichte, Roſſeau die Möglichkeit von Erſcheinungen. Ob in Mar⸗ 
pingen eine ſolche Erſcheinung vorgekommen jei, wiſſe er nicht. 
Dies feſtzuſtellen jet Sache der compet enten geiſtlichen Behörde 


erweiſe. 


„23! wie ſüß das für Sie ſein muß von mir gepeitſcht zu werden. 
241“ Sie hielt inne. 

„Nun? wenn Sie gegeben haben 24 Hiebe,“ rief Hirſchbein, 
„geben Sie auch den letzten.“ 

„Nein, Herr Hirſchbein, den gebe ich nicht.“ 
Peitſche weg. 

„Warum nicht?“ 

„Weil unſer Pakt lautet: nach dem 25ſten Hiebe — verſtehen 
Sie jetzt?“ 

„Gott über die Welt,“ ſchrie Hirſchbein, indem er aufſprang 
und vor Wuth mit gebundenen Händen im Zimmer umhertanzte, 


Sie warf die 


„ich bin gegangen in die Falle, ich bin ein Opfer⸗ 
lamm, was ein Lamm? ein Eſel bin ich! aber Sie 


müſſen mir geben den letzten Hieb, ich werde gehen zu Gericht.“ 
„Beklagen Sie ſich nicht, unſer Pakt war klar,“ ſagte An⸗ 
drea ſtolz, „Sie haben dieſe Züchtigung verdient und überdies 
habe ich Zeugen, welche der Welt noͤthigenfalls erzählen werden, 
welche traurig lächerliche Rolle Sie geſpielt haben.“ Sie ſchlug 
den Thürvorhang zurück und aus dem Nebenzimmer trat die Re⸗ 
doktion in corpore, in das übermüthige Lachen der graufamen 
Schönen con amore einftimmend. 
„Ich habe laut mitgezählt,“ ſagte Teiteles. 
-Wir alle, es waren 24 Hiebe,“ riefen die Herrn durch⸗ 
einander. 
„Der Pakt iſt in keiner Weiſe verletzt,“ ſagte der Profeſſor. 
„Nun, Herr Hirſchbein,“ ſagte Andrea zu dem Redakteur der 
„Glocke,“ welcher noch immer wie ein Delinquent gebunden vor 
end, ich late Ihnen die Wahl. Sie geben ſich zufrieden 
oder die ganze Geſchichte ſteht morgen in der Zeitung.“ 
5 252 rrieden,“ murmelte Hirſchbein vollkommen 
bernichtet 


ihr 
ihr 


Er müſſe die der Redner durch die Bemerkung: „man lechzt nach dem Augen» 
Der Redner ſchildert im Fortgange blick, an dem man uns mit Kanonen niederſchießen kann!“ Er 
ſeiner Rede, wie grauſam man vorgegangen, wie Einzelne zu Krip- kommt im Weiteren auf die Verſammlung des chriſtlich⸗ſozialen 


Bis jetzt ſei eine ſolche Unterſuchung nicht moͤglich geweſen. Es 
liege deßhalb für ihn gar keine Veranlaſſung, der Frage der Er⸗ 
ſcheinungen näher nachzugehen. Die Frage ſei für ihn die, eb der 
Staatsanwalt geieglich gehandelt habe, und dieſe müſſe er abſolut 
verneinen. — In Lourdes ſei durch biſchöfliche Eutſcheidung feſt 
geſtellt, daß es ſich nicht um einen Betrug handle, ſondern daß 
reelle Erſcheinungen vorliegen. Das ſei kein Dogma; aber ein 
Katholik, der nicht davon überzeugt ſei, ſtimme wenigſtens nicht 
in ſchlechte Redensarten ein. (Gelächter) Seine Partei würde 
noch ſehr oft in die Lage kommen, gegenüber der allgemeinen Ne⸗ 
gation ihre poſitiven Grundſätze vorzutragen. Das errege zwar 
einen Sturm; aber die Wogen würden ſich legen, ſeine Partei 
würde zuletzt auch in Berlin gehört werden! Große Unruhe erregt 


Vereins und eitirt eine Aeußerung des Social-Democraten Moſt, 
welche damit endigt: Macht Eure Rechnung mit dem Himmel u. 
ſ. w. Um 4½ Uhr hat Redner den 1. Punkt des Antrages ſei⸗ 
ner Anſicht genügend erörtert und gebt nunmehr zum zweiten Punkt 
über; derſelbe betrifft das Verbot, den Marpinger Gemeindewald 
ohne Erlaubniß der Polizei zu betreten. 

Endlich wird die Discuſſion geſchloſſen. Die Verweiſung an 
die Commiſſion wird abgelehnt, ebenſo der Antrag in ſeinen drei 
Punkten. 

Die Vertagung wird beſchloſſen. Nächſte Sitzung: Freitag 
Vorm. 11 Uhr. T. O. Bocker Haide. Dienſtpflicht des Geſundes. 
Aenderungen der Grenzen einiger Kreiſe. Haubergsordn. Eiſen⸗ 
bahn holſtein. Kreisordnung f. Lauenburg. Petittonsberichte. 

Schluß der Sigung 9 Uhr. 

— An den Chef der Admiralität iſt unterm 8. Januar fol⸗ 
gende Allerhöchſte Kabinetsordre ergangen: Auf Ihren Vortrag 
will Ich in Ergänzung Meiner Ordre vom 24. Februar 1874 
über die Bekleidung der Offiziere Meiner Marine geſtatten, daß 
Meine Admirale die goldene Säbdelkoppel der Gererale der Ka⸗ 
vallerie tragen. gez. Wilhelm. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Verordnung: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen etc. verordnen auf Grund des Artikels 12 der Ver⸗ 
faſſung, im Namen des deutſchen Reichs, was folgt: Der Reichs⸗ 
tag wird berufen, am 6. Februar dieſes Jahres in Berlin zu⸗ 
ſammentreten, und beauftragen Wir den Reichskanzler, mit den 
zu dieſem Zwecke nöthigen Vorbereitungen. Urkundlich unter Un⸗ 
ſerer Hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift mit beigedruckten kalſerlichen 
Inſiegel. Gegeben Berlin, den 14. Januar 1878. gez. 
Wilhelm. gegz. v. Bismarck. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, den 16. Januar. Das „Journal offi⸗ 
ciel“ veröffentlicht einen Bericht des Arbeitsminiſters Freyeinet, der 
ſich für die Einſetzung von Commiſſionen ausſpricht, welche die 
wegen des Ausbaues der Häfen und des Waſſerſtraßennetzes erfor⸗ 
derlichen Maßnahmen vorbereiten ſollen. Für Diefe Arbeiten würde 
etwa 1 Milliarde erforderlich ſein. Im Berichte wird noch be⸗ 
merkt, daß dieſe Arbeiten, verbunden mit denjenigen für die Aus⸗ 
führung des Eisenbahnnetzes, einen Koſtenaufwand von höch⸗ 
ſtens 4 Milliarden verurſachen würden, der ſich auf 10 Jahre 
vertheile. 

Verſailles, den 15. Januar. In der Deputirtenkammer 
wurden heute ſeitens der Regierung zwei Geſetzentwürfe eingebracht, 
betreffend die Herabſetzung der Telegraphengebühren im internen 
Verkehr auf 5 Centimes pro Wort und die Feſtſetzung des Mini⸗ 
mal⸗Gebührenbetrages einer Depeſche auf 50 Centimes. Es wird 
hierfür die Bewilligung eines Credites von 3 Millionen bean» 
tragt. 

Italien. Rom, 15. Januar. Der König gab beim Empfange 
des deutſchen Kronprinzen der tiefen Rührung Ausdruck, von der 
er durch die von der Nation kundgegebene Trauer ergriffen ſei; 
nach dem Empfang begab ſich der Kronprinz nach der Todtenka⸗ 
pelle, wo er längere Zeit am Sarge des veritorbenen Königs vers 
weilte. Heute Nachmittag 2 Uhr begab ſich der Marſchall Can⸗ 
robert in großer Uniform mit ſeinem Gefolge nach dem deutſchen 
Botſchaftspalaſt und machte dem Kronprinzen einen halbſtündigen 
Beſuch. Heute Abend wurden die Mitglieder des Miniſteriums 
vom Kronprinzen empfangen. Das Diner nahm der Kronprinz 
auch heute im Quirinal ein; demſelben wohnten euch Erzherzog 
Rainer, Prinz Amadeus, der Prinz von Carignan und der Prinz 
Napoleon bei. Im Laufe des heutigen Tages beſichtigte der Kron⸗ 


prinz mehrere Kunſtdenkmäler. 


| 


Spanien. Madrid, 15. Januar. Der Congreß bat heute 
mit 309 gegen 4 Stimmen zu der Vermählung des Königs mit 
der Prinzeſſin Mercedes ſeine Zuſtimmun, ertdeili und die für die 
Königin im Falle des Ablebens des Königs geforderte Jahres⸗ 
rente bewilligt. 
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Er wurde hieran f von Philipp und Weinlich argeführt, ſei⸗ 
ner Feſſeln entledigt und huldvoll entlaffen. 

„Und jetzt eine kleine Abrechnung mit Ihnen, Herr Brandau,“ 
rief Andrea, indem fie, vom Peitſchen erhitzt, mit hochgerötheten 
Wangen und flammenden Augen, noch einmal ſo ſchön wie ſonſt, 
vor ihn hintrat. „Sie haben gleichfalls die Peitſche verdient, erſt 
durch die Straßenſzene, welche Sie aufgeführt haben, dann durch 
Ihr Duell mit dem Grafen und endlich durch Ihre Eiferſucht; 
Sie haben mich kompromittirt, ja, ja! ſehen Sie mich nur an, 
wie wollen Sie das gut machen?“ Die ſchoͤne Amazone erſchien 
in ihrem kaiſerlichen Hermelinpelz jo majeſtätiſch, jo drohend, daß 
Brandau in dieſem Augenblicke überzeugt war, der ſtrafwürdigſte 
Verbrecher der Welt zu ſein. 

„Ich werde Alles gut machen,“ murmelte er, während Leichen⸗ 
bläſſe ſein ſchöges männliches Antlitz bedeckte und rannte dann 
davon wie ein von den Furien Gejagter. 

Einen Augenblick blieb Andrea überraſcht ſtehen, dann eilte 
fie ihm von einer namenloſen Angſt ergriffen nach. 

Sie kam eben zurecht, um ihm in den Arm zu fallen, als er 
die Piſtole, welche er an die Stirne geſetzt hatte, abſchoß. 

Die Kugel ging über ſeine Schulter und ſchlug einem Amor 
von Gips, weicher auf dem Ofen ſtand, beide Flügel ab. 

„Sind Sie toll?“ rief Andrea, welche ſich und die Welt ver⸗ 
geſſend, am ganzen Leibe bebend, an ſeinem Halſe hing. 

„Sie ſagten doch, daß ich Sie kompromittirt hätte —* ſtam⸗ 
melte Brandau. 

„Allerdings, und daß Sie es gut machen müſſen,“ rief An⸗ 
drea, „aber nicht indem Sie ſich erſchie ßen, ſondern indem Sie 
mich heirathen.“ 
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Vrovinzielles. 


$ Kulm, 16. Januar. (O. C.) Am 19. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr findet in Briefen die Wahl von vier Landſchafts⸗ 
deputirten ſtatt. Polniſcher Seits iſt für die Wahl eine außer 
ordentlich lebhafte Agitation im Gange und diejenigen Stimm- 
berechtigten, welche zur Wahl in Brieſen nicht erſcheinen können, 
haben bereits Vollmachten für einzelne polniſche Beſizer ausge⸗ 
ſtellt. Es ſteht alſo zu erwarten, daß bei der Wahl in Brieſen 
keine polniſche Stimme fehlen wird. Es wird deshalb Pflicht de 
deutſchen Landwirthe fein, ebenfalls Vollmachten ihren benachbar⸗ 
ten Wahlgenoſſen auszuſtellen, wenn fix verhindert ſein ſollien in 
Brieſen zur Wahl zu erſcheinen. Die einflußreichen deutſchen 
Landwirthe werden gut thun, ſich ebenfalls darum zu kümmern, 
daß die einzelnen deutſchen Stimmberecheigten, wenn dieſe an der 
Wahl nicht Theil nehmen wollen, ihnen die Vollmachten zuſtellen. 
Andernfalls iſt es ziemlich ſicher, daß die deulſchen Gutsbefitzer bei 
der Wahl der Landſchaftsdeputirten in Brieſen uuteriiegen werden. 
Graudenz, den 16. Januar. Nach dem Sturme am Mon: 
tage, der beſonders in der Nacht zum Dienſtag — und nicht bloß 
bier, ſondern auch anderwärts in der Provinz, namentlich in Kr 
nigsberg — beftig tobte, iſt das Wetter heiter und ruhig gewore 
den und leichter Froſt eingetreten. In den Trajektverhältniſſen hat 
ſich nichts geändert. 
Marienburg, 15. Januar. Heute begab ſich Herr Geh.“ 
Rath v. Winter in Begleitung des Betriebsdirektors Hrn. Breid- 
ſprecher zu einer Konferenz mit dem Direklorium der ruſſiſchen 
Weichſelbabn nach Mlawa. Wie wir erfahren, wird eine Aende⸗ 
rung des Fahrplans auf der Marienburg-⸗Mlawka'er Eiſenbahn in 
der Art beabſichtigt, daß ein täglich zweimaliger Anſchluß von und 
nach Warſchau ſtattfindet. — Hoffentlich bringt die Aenderung auch 
einen beſſeren Anſchluß an die Oſtbahn mit ſich und befriedigt jo 
die langgehegten Wünſche der Reiſenden, weiche durch den augen— 
blicklich beſtehenden Fahrplan gezwungen ſind, in Marienburg oder 
Dt. Eylau oft mehrere Stunden auf Anſchluß zu warten. 
Tuchel, 16. Januar. Sonntag Nachts iſt im hieſigen Kreiſe 
auf der von Kl. Klonia nach Woldau führenden Straße ein Fuhr⸗ 
mann ermordet und wahrſcheinlich beraubt worden. 
Danzig, 26. Januar. Das neue Amtsgebäude für die ges 
ſammte Kreis⸗Verwaltung des biefigen Landkreiſes, welches laut 
Beſchluß des Kreistages auf dem von der Kieis⸗Verwaltung er: 
worbenen Grundſtück Sandgrube Nr. 24 errichtet worden, it 
nunmehr ſo weit fertig geſtellt, daß Anfangs nächſter Woche ſämmt⸗ 
liche Bureaux des Landrathsamtes und Kreis⸗Ausſchuſſes dorthin 
verlegt werden können. : 
Die hieſige Polizeibehörde hat eine Verordnung erlaſſen, 
wonach es ſtrenge unterſagt iſt, zur Reinigung der Trottoire und 
Bürgerſteige von Schnee und Eis Salzlake zu verwenden, weil 
bierdurch das Fußzeug der Paſſanten verdorben, auch bei plöglich 
KLeintretendem Froſt gefährliche Glätte erzeugt wird. Zuwiderhand⸗ 
llungen ſollen mit erheblichen Strafen belegt werden. 
* Geſtern früh fanden die Hofbeſitzer H.'ſchen Eheleute zu 
Gr. Walddorf ihr 7 Wochen altes Kind, das bisher ganz geſund 
geweſen, als Leiche vor. Nach dem Gutachten des hinzugezogenen 
Arztes iſt das Kind wahrſcheinlich in der Nacht von ſeiner Amme 
im Schlafe erdrückt worden. 
Bromberg, 16. Januar. In der Berliner Straße paſſirte 
heute gegen Mittag einem Bauer das Unglück, mit feinem Ge: 
pann gegen einen Zaternenpfabl zu fahren und denſelben dadurch 
vollſtändig zu zertrümmern. Er ſuchte, um für den Schaden nicht 
verantwortlich gemacht zu werden, eiligſt zu entkommen, wurde 
indeß von Polizeibeamten ein holt und wird nunmehr nolens vo- 
lens die Schleuſen ſeines Portemonnaies öffnen müſſen. 
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Coc ales. 


Thorn, 17. Januar 1878. 

— ordentliche Sitzung der Stadtverordnelen vom 16. Januar. Anwefend. 
Am Magiſtratstiſche die Herren Stadträthe Kittler, Schwarz, Lambeck, 
Stadtbaurath Rehberg. Ferner 25 Mitglieder. Entſchuldigt fünf Mit⸗ 
glieder. 3 

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Herr ſtellvertr. Vor⸗ 
ſitzende einen als dringlich empfohlenen Antrag des Magiſtrates mit, 
dahingehend, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, 
daß der Kgl. Regierung in Marienwerder der Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden dahin abgegeben würde, daß dieſelben ſich mit einem Capital 
von 300,00 % % an dem Neubau der ſtädtiſchen Weichſelbrücke betheili— 
gen und demgemäß die Staatsregierung erſuchen, der Stadt eine Sub⸗ 
vention von 600,000 Ag zu bewilligen. Die Verſammlung erkannte 

die Dringlichteit an und trat ſofort darüber in die Debatte ein. 

Herr Moskiewicz befürwortete den Antrag, desgleichen Herr Prowe. 
Herr Cohn war gegen eine 8 % Amortiſirung und glaubte dieſelbe 
wohl niedriger bemeſſen zu dürfen. Herr Stadtrath Lambeck entgegnete, 
daß eine ſolche Amortiſationsverzinſung darin begründet ſei, daß mann beim 
Blas! einer ſolchen Brücke nach dem Urtheil der Techniker böchſtens auf 
eeine Exiſtenz von 20 Jahren rechnen könne. Die 300,000 Ag, in welche 
die 100,000 u beſtebende Brückenſchuld eingeſchaltet ſeien, dürften auch 
nur dann rentabel ſein, wenn der Bau eines Bahnhofes auf dem rechten 
Weichſelufer, welcher ſehr wabrſcheinlich ſei, nicht flaıtfinde und der Ver⸗ 
kehr auf der Eiſenbabnbrücke nicht freigegeben würde. Es wäre daher, 
ohne der Stadt eine neue Schuldenlaſt zuzuziehen, unmöglich, über die 
proponirte Summe von 300,000 % hinauszugehen und er empfehle 
den Antrag zur Annahme. 

Auf Interpellation gab Herr Stadtbaurath Rebberg genügende Aus⸗ 
kunft darüber, daß mit der Anſchlagsſumme von 900,000 „Ay der Bau 
beſtritten werden könne. Er habe den Bau auf 750,000 „Ag veranſchlagt. 

uf einige gewünſchte Aenderungen des Hrn. Geh-Regierungsbaurath 
midt in Marienwerder, welcher den Plan prüfte, habe die Commiſſion den 
Auſchlag um 150,000 Ag erweitert u. ſei demnach durchaus nicht zu be- 
fürchten, daß mit dem Anſchlage nicht ausgekommen würde. Nach kür⸗ 
zerer Debatte der Herren Preuß, v. Donimirski, Prowe und Stadtrath 
Lambeck wurde der Magiſtratsantrag angenommen. — Die Verſam alung 
ging zur Tagesordnung über. Herr Richter üdernahm das Referat. 
Die Verſammlung genehmigte eine durch die Verſicherung des 
ingofens bei der Ziegeleikaſſe verurſachte Etatsüberſchreitung von & 
93,90. Ferner genehmigte dieſelbe einen Antrag des Magiſtrates, dem 
Ziegelmeiſter Helbig am 1. Juli zum 1. Januar 1879 zu kündigen und 
von da ab die Arbeit des Ziegelmeiſters in Accord zu geben. Von 
einer Austunft des Magiſtrates auf Monita der Verſammlung zum Finalab⸗ 
ſchluß der Kämmereilaſſe pro 1876/77 wurde Kenntniß genommen und die Mo⸗ 
nita bis auf eines für erledigt erachtet. Auf die wiederbolte Anfrage der Ver⸗ 
ſammlung nach den Ergebniſſen des Betriebes des Ringofens hatte der Magi⸗ 
ſtrat noch nicht antworten können, da der Betrieb erſt kürzlich eingeſtellt iſt 
und das erforderliche Material noch nicht vollſtändig. Doch erſtattete Herr 
tadtrath Schwarz der Verſammlung mündlichen Bericht. Der Bau des 
Ringofens erreichte nicht die Höhe des Anſchlages. In dem Betriebe er 
wieſen ſich erfreuliche Fortſchritte gegen die Qualität des Fabrikates im 
orjahr. Doch erwies ſich der Bau eines Trockenſchuppens als unab⸗ 
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weislich. Bezüglich der Vergebung der Ziegelei an einen Ziegelmeiſter 
in Accord gab Herr Stadtrath Schwarz eine Ueberſicht der Koſten für 
die Herſtellung der Steine von hier und Bromberg, wo dieſelben einem 
Ziegelmeiſter in Accord gegeben ſind. Die Brennkoſten ſtellten ſich da— 
nach per 10% Stk. hier auf 12,0 Ar in Bromberg auf 10,07 Ar Die 
fertigen Ziegel überhaupt per 1000 Stk. hier auf 33,90 Ag im Jahre 76 
auf 22,73 A im Jahre 1877, in Bromberg auf 15, Ar Es ſteht nach 
Anſicht des Herrn Referenten zu hoffen, daß durch die Vergebung des 
Brennens in Accord die Steine etwas, wenn auch nicht viel, billiger her⸗ 
zuſtellen ſeien. Der Vorſitzende dankte dem Herrn Stadtratb für ſeine 
hingebende Thätigkeit, wie ſeinen lichtvollen Vortrag. Nach einigen Aus⸗ 
kunftsfragen, welche Herr Stadtrath Schwarz beantwortete, nahm die 
Verſammlung Kenntniß von dem Bericht. 

Die Verſammlung genehmigte hierauf den Etatsentwurf für die 
Ziegeleikaſſe pro 78 u. 79 mit einer Balance von 51251 Ax und er⸗ 
theilte der Gosanſtaltsrechnung pro 75/76 Decharge. — Anläßlich einer 
Antwort des Magiſtrates auf die Anfrage der Herren Tilk und Genoſ— 
ſen über den gegenwärtigen Erhebungsmodus des Schulgeldes beſchloß 
die Verſammlung nach einer Debatte zwiſchen den Herren Stadtrath 
Schwarz, Stölger u. A. den neuen Modus beizubehalten, aber den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, einige Tage vor Erbebung des Schulgeldes dieſelbe 
zu publiciren, ſowie kurz danach einen Tag anzuſetzen, an welchem die 
Kämmereikaſſe verpflichtet fein ſolle, rückſtändiges Schulgeld anzunehmen, 
und erſt dann die Execution zu veranlaſſen. — Die Verpachtung der 
Chauſſee gelderbebung an den 4 ſtädtiſchen Chauſſeen wurde unter den 
früheren Bedingungen auf 1 Jahr genehmigt, desgleichen auf ein Jahr 
die Vergebung der Fuhrengeſtellung, ſowie die Verpachtung der Markt: 
ſtandsgelderhebung. — Anläßlich der Auskunft des Magiſtrates über 
die Preiſe des Steinorter Holzes wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu 
erſuchen, ſoviel als mögltch das Steinorter Holz für ſtädtiſche Inſtitute 
zu verwenden. Da die Holzabnahmecommiſſion ſeit vorigem Jahre nach 
der Auskunft des Magiſtrates nicht mehr zu Recht beſteht, wurden die 
Herren Schütz und Borkowski in dieſelbe gewählt. 


— Aus Schönwalde kommt uns ein Fall hülfeſchreiender Noth zur 
Kenntniß. Der vor mehreren Jahren beim Steineſprengen erblindete 
Arbeiter Trojaner erkrankte mit zwei Kindern vor einigen Wochen. 
Kurz darauf legte ſich auch die Frau und die beiden erwachſenen Söhne, 
welche den Unterhalt der Familie erwarben. Geſtern hat man die Frau 
begraben. Der blinde kranke Mann iſt ſeiner Führerin beraubt und 
entbehrt mit ſeiner Familie des Allernothwendigſten. Wir appelliren 
an die Großmuth und den Wohlthätigkeitsſinn unſerer Leſer und bemer⸗ 
ken, daß die Expedition unſerer Zeitung milde Beiträge entgegen nimmt. 

— Cralect über die weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien⸗Graudenz: zu Fuß über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht; Terespol-Kulm: bei Tag und Nacht per Kahn. 

— Für die Ermittelung und Anzeige der Urheber von Freveln, durch 
welche die Sicherheit des Bahnbetriebes gefährdet wird, ſind die könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Commiſſionen ermächtigt worden, in jedem einzelnen 
Falle eine Belohnung bis zur Höhe von 30 A auszuſetzen und den 
Betrag dem Denuncianten, falls auf Grund feiner Anzeige die rechts- 
kräftige Verurtheilung des Thäters erfolgt, auszahlen zu laſſen. Eine 
höhere Belohnung kann mit Genehmigung des Miniſters erfolgen, fo- 
fern die Lage der Sache es erfordert. 

— Vorgeſtern Abend brannte das Chauſſeehaus zu Rogowo nieder. 

— Geſtern Abend brannte in Podgorz die Scheune des Einwohners 
Krampitz nieder. 

— Schwurgerichtsverhandlung vom 15. Januar 1878. Auf der Ankla— 
gebank beſinder ſich der frühere Gaſtwirth, jetzt Einwohner Julius Vier— 
hus von der Bromberger Vorſtadt beſchuldigt, des wiſſentlichen Mein— 
eides. 

Der Angeklagte beabſichtigte im Jahre 1876 eine Gaſtwirthſchaft zu 
pachten, wozu ſeine Söhne ihm, da er ſelbſt mittellos, ibre Erſparniſſe 
offerirten. Er ſetzte ſich mit dem Commiſſionair Szezepanski in Verbin⸗ 
dung, der ihm das Grundſtück des Droſchkenbeſitzers Schröter auf der 
Bromberger Vorſtadt als eine geeignete Stelle zur Errichtung einer 
Schankwirthſchaft in Vorſchlag brachte. Schröter war bereit, das Grund: 
ſtück zu verpachten und verlangte anfänglich eine Pachtſumme von 150 
Tlr. pro Jahr, die er dann jedoch auf 130 Tlr. ermäßigte und ſich ſchließ— 
lich mit 120 Tlr. jährlich für den Fall einverſtanden erklärte, daß Ange⸗ 
klagter die Pacht auf ein Jahr im Voraus bezahle. In Gegenwart des 
Szezepanski, der Schröter'ſchen Cheleute und des Altſitzers Ladwig wurde 
von dem zugezogenen Privatſchreiber Lux der Pachtvertrag aufgeſetzt, der 
dem Lux theils von Schröter und von Szezepanski in die Feder dictirt, 
theils von Lux ſelbſt coneipirt wurde und zwar im Beiſein des Angeklag⸗ 
ten. Die Faſſung dieſes Contractes war jedoch namentlich in dem Haupt⸗ 
punkte eine incorreete und wurde dieſer Umſtand für den Angeklagten 
verhängnißvoll. Er lautete in der weſentlichen Beſtimmung dahin: es 
verpachtet der Schröter an den Vierhus zwei Stuben nebſt Küche fowie 
einen Keller und das abgemeſſene Land auf 5 Jahre vom 1. März 1876 
bis 1. März 1881 für einen Miethszins von 120 Thalern die 
erſten beiden Jahre, die andern drei Jahre 130 Thaler, es zahlt 
der Pächter an den Verpächter das erſte Jahr die Miethe halbjährlich! 


praenumerando, die übrigen Jahre dagegen nur vierteljährlich praenu- 20 Fres. Stück 16,22 et bz. — 
merando u. ſ. w. Der Angeklagte zahlte auf die Pachtſumme beim An- 500 Gr. — 


tritt der Pacht 60 Thaler im Voraus und nahm das Grundſtück in Be⸗ 
ſitz, ſpäter zahlte er dann noch 60 Thaler. Es traten bald 
Zwiſtigkeiten zwiſchen ihm und ſeinem Verpächter zum Vor⸗ 
ſchein, die ſogar in Thätigkeiten ausarteten und trat Angeklag— 
ter nunmehr, geſtützt auf die ungenaue Faſſung des Vertrages mit der 
Behauptung auf, daß die Pachtſumme nicht für ein Jahr, ſondern für 
die erſten zwei Jahre auf zuſammen 120 Thlr. verabredet worden, dar⸗ 
nach alſo ſollte Schröter nur 60 Thlr. für jedes der erſten beiden Pacht- 
jahre zu beanſpruchen haben. Schröter verkaufte darauf das Grundſtück 
an den Kaufmann J. Moskiewtez. Dieſer ſtrengte gegen den Kaufmann 
Meyer einen Prozeß auf Aufhehung eines für den Letztern eingetragenen 
Arreſtes an. In dieſem Prozeſſe war die Vernehmung des Angeklagten 
Angeklagten von Erheblichkeit und gab derſelbe eine Ausfage dahin ab, 
daß die Pachtſumme zwiſchen ibn und dem Schröter auf 60 Thlr. jähr⸗ 
lich verabredet und er die Pacht bereits auf 2 Jahre im Voraus an 
Schröter bezablt habe. Dies würde auch richtig geweſen ſein, wenn die 
Pachtſumme, wie der Angeklagte auch heute noch behauptete, nur auf 
60 Thaler pro Jahr verabredet geweſen wäre. Der Angeklagte bat feine 
Ausſage mit dem Zeugeneide beſchworen Durch die vernommenen Zeu⸗ 
gen wurde jedoch bis zur Evidenz erwiefen, daß die Pachtſumme auf 120 
-baler Pro Jahr verabreder worden iſt und hat der Angek agte ſogar ſelbſt 
ein Mal eine dahin gehende Aeußerung gemacht. Er wurde für ſchuldig befun⸗ 
den und dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft gemäß zu 2 Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilt und dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger 
eidlich vernommen zu werden. 


Es endigte mit dieſer Sache die diesjährige erſte Schwurgerichtspe⸗ 
riode. 


| Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 17. Januar. (Liſſack und Wolff.) 

Wetter: ſchön. 

Weizen bei ziemlicher Zufuhr unverändert flau. Bezablt für: 
fein, hell, geſund 126 pfd. 200 - 202 Ax. z 
gutbunt 128 pfd. 195 Ag. x 
abfallend ruſſiſch 175—180 Ag 

Noggen unverändert. 
fein inländiſch 128 Ar. 
gut polniſch 125 - 126 Ax. ? 

Gerſte in feiner Waare gut zu laſſen, geringere ſchwer verkäuflich. 
fein bell 145—147 Mg. 
mitttel 130—135 Ag. 

Rübkuchen 7,50—8,50 Ax. 

Danzig, den 16. Januar. 

Wind: Weſt. ae 
Weizen loco war am heutigen Markte nur ſehr ſchwach zugeführt 

und wohl in Folge deſſen zeigte die Kaufluſt ſich etwas reger, und blie⸗ 

ben Preiſe unverändert wie geſtern. Man zahlte für Sommer⸗ 125—127 

pfd. 198, 200 A, bunt u. hellfarbig 121 127 pfd. 195—208 A, ge 

fig 124— 127 pfd. 216220 KA, hellbunt 123—129 pfd. 218220 A, 

hochbunt und glafig 128 130 / pfd. 224227 Ar per Tonne. Für ruſ⸗ 

ſiſchen Weizen war in den rothen Sorten die Kaufluſt nur vereinzelt, 
andere und belle Gattungen blieben gut zu laſſen. Bezahlt wurde für 

abfallend beſetzt 112118 pfd. 160, 165 A, 119-123 pfd. 180 185 

Ay, Winter- glaſig 124, 126 pfd. 193, 195 Ag, roth milde 124, 128 

pfd. 208, 213 A, rothbunt milde 128 pfd. 220 A, bunt 121, 125 pfbö. 

215, 218 , bellbunt mit Auswachs 126 pfd. 220 A, hellbunt 126 

pfd. 224, 226 Ar, Sendomirca hellbunt 125, 128 A, weiß 123 pfd. 

klamm 234, weiß 131/2 pfd. 240 Ar per Tonne. a 
Roggen loco feft, unterpolniſcher und inländiſcher 121 pfd. brachte 

135 A. 126 pfd. 141 , ruſſiſcher 116 pfd. 126 A Tonne — 

Gerſte loco unverändert, große 107 113 pfd. 162—167 , kleine 100 

pfd. 135 Ag, beſſere 104/5 pfd. 140 Ar, 123 pfd. 143 Ag, ruſſiſche 

Futter 124, 127 , 101 pfd. 127 Ax per Tonne bezahlt. — Erbſen 

loco Mittel- 126 A, Kod 135 A per Tonne bezahlt. — Spiritus 

loco iſt zu 47,50 Ag gekauft. 8 


Breslau, den 16. Januar. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,00. 19,80 20,0 -—— Ax, gelber 16,30— 
17,30 19,60 —— — Ax per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſcher 13— 
13,40 14,00 A, galiz. 11,50 12,30 13,30 A per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12/00 13,80 15,00 16,20 Ag per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 — 12,30 - 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 
15,50 — 16,50 Ax, Futter- 12,50 — 13,50 14,50 A per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 12,20 — 13,20 14,00 A per 100 Kilo. — Wi 
terraps 31,25 28,00 — 27,00 r per 100 Kilo. — Winter rübſe 
30,00 27,00 29,00 ½ per 100 Kilo. — Sommerrübfen 2 
— 25,00 — 24,00 A per 100 Kilo. — Rapskuchen 7,10—7,30 
ver 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 —44,00—82,00 r weiß 
45,00 55,00 - 60,00 - 66,00 A per 50 Kilo. u 


Berlin, den 16. Januar. 


Wind: NW. Barometer 28. 
terung: bedeckt. ee 

Im Terminverkehr mit Getreide hat die Stimmung beute an 
Feſtigkeit gewonnen und die Preiſe haben anch zum Theil ſich etwas hö⸗ 
ber geſtellt. — Von effektiver Waare blieb Roggen gut zu laſſen, wäh 
rend Weizen vernachläſigt war und Hafer trotz etwas ermäßigter Preiſe 
ſich ſchwerer verkaufte. — Gek. 1000 Ctr. Weizen, 1000 Ctr. Roggen. 

Im Rüböl haben ſich die Preiſe, bei ſehr beſchränktem Geſchäft gut 
behauptet. 

Spiritus wurde nur wenig gehandelt, Loco-Waare und nahe Lie⸗ 
ferung waren eher etwas beſſer zu laſſen. Gef. 40,000 Ltr. 

Weizen loco 185 —225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelber ruſſ. und galiz. 186—200 A ab Bahn bez. Roggen loco 
134 —151 K pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Ruſſ. 134—138 Yyr 
ab Bahn bez., inländ. 140 148 A ab Bahn bez. — Mais loco alter 
per 1000 Kilo 147-150 nach Qualität gefordert. — Gerſte loco 
120-195 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 105 
--165 Ag per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. ft: u. weſtpr. 120 
140 A bez. Ruſſ. 120-142 Ax bez. Pomm. 125—142 Arx bez. 
Schleſ. 125—142 A bez. Böhm. 125—142 A ab Bahn bez., feiner 
weißer ruſſiſcher 153-156 K ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 155 
—195 & per 1000 Kilo, Futterwaare 135--150 A per 1000 Kilo 
bez. Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 2850 27,50 A bez., Nr. 0 u. 1: 
27,00 26,00 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 20,50 Ar bez. Nr. 
0 u. 1: 19,7518, Ag bez. — Oelſaaten. Raps 3103—30 Ax bez., 
Rübſen 310325 A per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 73 
A bez. Leinölloco 65 A bez. — Petroleum loco incl. Faß 27 A 
bez. — Spiritusloco ohne Faß 49,6 Ax bezahlt. 


— Gold» und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,66 G. — Sovereigns 20,40 56. — 


Dollars 4,185 bz. — Imperials p- 
— — — Franz. Bankn. 81,05 bz. — Oeſterr. Sil⸗ 


Wetter: ſchön bei klarer Luft. — 
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— Producten⸗Bericht. 
Thermometer früh — 2 Grad. Wit⸗ 
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berg. 176,25 B. | 
Telegraphische Schlussoourse. E 
Berlin, den 17. Januar. 1878. 16./1.78 
Fonds Ber a « Schlussschwäche, 
Russ. Bankaoten 210 008 
Warschau 8 Tage. 3 8 210 207 —90 
Loln. Pfandbr. 5% » . 8 64-60 64 
Holn. Li guidationsbriofe. BR 56-20 56—20 


Westpreuss. Pfandbriefe. 
Westnreus, de, 4'ya®ro 


95-60) 95—70 
100 --80/100—90 


Posener do. neue 4% , , ö : 9430 94—40 
Oestr. Banknoten Zar 8 ; 2 171 170-30 
Disconto Command. Anth, . . i 114—10]110 
Weizen, gelber: . E 
Serre... 4050 0e 
Mai-Juni NE 207 — 500208 
1 BAER“ 140 140 
000 7 — ” * 4 „ . * . 
Januar r 0 140 
April- a. 143 142—50 
Mai-Juni f . 2 — * . . .. 1 42 1 42 
böl. 
ae: 5 «„ 72 
Are 2222„%%ͤß 72 
3 = * * . * . . . * * * 49—50 49—60 
Jan.-Tebr. Er 150 4 
April-Mai „ a . 51—200 51-30 
Wechseldiskonto 8 ee Ay % 
Lombardzinsfuss a . 57 
= Aer dem 1e. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 2 Fuß 3 Bor 


3 bleiben. 


gelegt fein 
niß der Betbeiligten bringen, bemerken 


von 200 Ctr. 


Zu ſerate. 


Geſtern Abend 6 Uhr ent- 
ſchlief nach ſchwerem Leiden Fräulein 
Clara Paul, 

welches ich im Namen ver abwe⸗ 
ſenden Geſchwiſter theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden 
hiermit anzeige 

Dauben. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend 2 Uhr vom Krankenhauſe 
aus ſtatt. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Das nach der Zählung am 10. d. 


Mets. aufgeitellte Verzeichniß de sPferde⸗ 


und Rindviehbeſtandes der hieſigen 
Stadt wird den betreffenden geſetzlichen 
Beftimmungen zufolge, während der 
nächſten 14 Tage d. i bis einſchließlich 
den 31. Januar er. im diesſeitigen 
Polizei⸗Secretariat zum Zwecke einer 
etwaigen Berichtigung zur Einſicht aus⸗ 
Indem wir dies zur Kennt⸗ 


wir noch, daß etwaige Anträge auf Ber 
richtigung jenes Verzeichnifjes bei uns 


anzubringen find, daß jedoch die nach 


der obigen Friſt etwa noch eingehenden 
Berichtigungs - Anträge unberückſichtigt 


Thorn, den 17. Januar 1878. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Coaksverkauf. 
Die hieſige Gasanſtalt beabſichtigt 
ca. 2000 Ctr. Gaskoaks in Parthieen 
und darüber durch 
Meiſtgebot zu verkaufen und bitten wir 
Offerten bis zum 
25. 


Jannar 


im Comtoir der Gasanſtalt abgeben zu 


Es 


uns vorbehalten, erfolgen. 


— 


wollen. 
Die Abnahme muß binnen 14 Ta⸗ 


gen nach erfolgtem Zuſchlag, den wir 
Thorn, den 17. Januar 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 6. Februar d. J. 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen im hieſigen neuen Criminal⸗Ge⸗ 
bäude 10 Faß Cichorien, 3 Arbeits- 
wagen und 3 eiſerne Ketten öffentlich 
meistbietend verkauft werben. 

Tborn, den 14. Januar 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bei dem unterzeichneten Regiment 


find eine größere Anzahl Hemden nach 
Probe zu fertigen. Frauen 20, welche 
für den Preis von 23 Pf. pro Stück 

emden nähen wollen, können ſich beim 
Jablmeſter Mann, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt melden. 


8. Pommerſches Infanterie⸗ 
Regiment ar. 61. 


Eine Parthie Fiſche 
(Hechte und Weißfiſche) ſind abzugeben 
in Mühle Kl. Pluskowenz b. Jablonowo. 

H Zimmermann. 


Vothwendige Subhaftation. 
Die Grundſtücke Hohenkirch Nr. 4 
und 5 und Dt. Lopalken Nr. 16 ſollen 
am 25. Februar 1878 
Vormittags 11 Uhr 
auf den Antrag eines Miteigenthümers 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung ver⸗ 
ſteigeit und das Urtheil über die Er⸗ 
tbeilung des Zuſchlags 
am 27. Februar 1878 
Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Gerichtslokale 
werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
der Grundſtücke Hohenkirch Nr. 4 und 
5 zuſammen 41,35,50 Hektare, des 
Grundſtücks Dt. Lopatken Nr. 16 
17,57,10 Heetare. 

Der Reinertrag, nach welchem die 
Grundſtücke zur Grundſteuer veranlagt 
worden, von Hohenkirch Nr. 4 und 5 
481,68 Ar, von Dt. Lopatken Nr. 16 
178,33 Ar. 

Nutzungswerth, 


verkündet 


nach welchem die 


Grundſtücke zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: a) von 
Hohenkirch Nr. 4 und 5 129 A,, 


b) von Dt. Lopatken Nr. 16 90 Ar. 
Die die Grundſtücke betreffenden 
Auszüge aus den Steuerrollen, Pypo- 
thekenſcheine und andere dieſelbe an- 
gehende Nachweiſungen können im 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Hypotheken buch dedürfende, aber nicht einge 
tragene Realrechte geltend zu machen ha 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs-Termine an⸗ 


zumelden. 
Strasburg, den 14. Dezember 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Auction. 
Freitag, den 18. d. Mis. um 11 Uhr 
werde ich Altſt. Markt und Marienſir.⸗ 
Ecke 2 ſtarke Arbeitspferde in gutem 
Zuftande, 1 Fuchsſtule 6 Jahr, 1 Ful⸗ 
len 2 Jahr alt, einen dreieinhalb zöl⸗ 
ligen Arbeitswagen und 2 Sielenge 

ſchirre mit Ketten verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator. 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 


Neu! 
8 Humoristisch ! 
Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 


Soeben erschien und ist 


8 BT ai handlungen: 
„Dies ist der Herr Studiosus Fass, 
Von aussen rund, von innen nass!“ 
Der Kneipabend. 
Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege, 
5½ Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 = 
Fr. 3. 20 


r. . 
Verlag v. Georg Frobeen &. 
Cie., Bern. 


Wannen- u. Mömiſches Jad, "ro. 


Geöffnet Wochentage 8 U. Mrgs. bis 8 U. A., röm. 


bis 7 U A. (Sonn- u. Feſttag 8—1 
. Montag u. Donnerſtag Vorm. 1 


„Im Sch 
E. Werner, 
„Um hohen Preis“. 


N 


Feld Wald⸗ 
Süme 


DNN 


Abonnements auf 


Gartenlaub 


die in dieſem Jahrgange u. A. bringt: 
E. Marlitt, 


erbittet und nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Bad I U. Mrgs 
U. Mitt., röm. Bad. 9— 12 U. Vorm.) 
öm Bad nur für Damen. 


e 


illingshof“. 
Carl Franzos, 
„Doctor Ladmilla“. 


Walter Lambeck. 
NN NN N v N NN N TE 
und Garten⸗ 


veien 


in vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt 


B. Rog 


Samen⸗ Handlung —Thor 


alinski, 
n, Brüdenftr. 38. 


vorräthig in allen Buch- den Preis äußerſt niedrig anſetzen konnte. 


— 


Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 


r 


Diejenigen Herren, welche zu der 
am 11. d. Mts. im Artush ofe ſtattge⸗ 
habten Verſammlung eingela den waren, 
werden ergebenſt erſucht, zu einem ge⸗ 
ſelligen Zuſammenſein und zugleich zur 
Beſprechung geſellſchaftlicher Angelegen ⸗ 
heiten im Saale des rtushofs am 
19. Januar 1878 Abends 8 Uhr ſich 
gefälligſt recht zahlreich einfinden zu 


wollen. 
Das Co 


N 


Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen hat 
Herr A. Willimtzig 


die Leitung meiner Commandite in Thorn niedergelegt und ſeit dem 15. d M. 
Herr M. Freymann 
ſolche übernommen. Louis Grosskopf, 
Cicatren. und Tabafs-Rabrifant. Köninebera 1 D. 
iermit erlaube ſch mir die ganz ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich mit heutigem Tage im 
auſe der Herren 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Breiteſtraße Niro. 87 


Reſtaurank 


eröffnet habe, und daſſelbe bei prompter Bedienng 
angelegentlichſt empfehle. 
Thorn, den 15. Januar 1878. 


Otto Schilke. 


mitee. 


Krieger- A Verein. 


Zur Feier des N önungsfeſtes Sonne 
abend, den 19 d. Mts. Abends 8 Uhr 
im Holder-Egger'ſchen Local 


Theater⸗Aufführung 
nachher Tanz. 
Entree pro Perſon 25 Pf. 
Freitag, den 18. d. Mts. Abends 7 
Uhr zur General -Probe baben die Kin 
der der Vereinsmitglieder freien Zutritt. 
Am Sonnabend dürfen Kinder nicht 
mitgebracht werden. 
Thorn, den 16. Januar 1878 


ein 


F 2 a‘ . Babnanyt Krüger. 
N Jleiderllof-Jiefle . Masprowiez. 


Künſtliche Zähne. 

1 Gold-, Platina-, Cementplomben. 

N Nichtemafchinen (bei Kindern zum 

R Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 

' Jltaueriatten 5, 6, 7 

verkauft um ſchnell zu räumen billigft 
Louis Kal scher. 


ſollen billigſt ausverkauft werden. N 


Moritz Meyer. 


Nalender 1878. 


Im Verlage von Ernst Lambeck in Thorn find erIhienen und in 
ſaͤmmtlichen Buchhandlungen, jo wie bei allen Kalender-Verkäufern zu haben 


olke kalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1878. Mit vielen Iuuſtrationen und einem Notizkalender Preis 75 . 
Haus kalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, Polen nnd Schleſien auf das Jahr 
1878. Mit vielen Sluftrationen und einem Notizkalender Preis 50 . 
Beide Kalender elſcheinen in ihrem neunten Jahrgange und haben ſich 
von Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden Gunſt des Publikums zu erfreuen. 


Eine neue Sendung 
haaſen 


empfing 


Heinrich Netz. 


Hnauer's 
Kräuter-Magen-Bitter, 
bewährt sichb. Schwächezustän. 
den des Magens, Magendrücken 
2 Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
EGedärmeverschleimung, Blutan 
Mhäufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei Hein- 
rich Netz in Thorn. 
— Ta EEE 
E33 Unterzeichneter ſucht für 
eine Herrſchaft in Polen, 
unweit der renze, nahe der War⸗ 
ſchan Wiener-Bahn, einen kautions⸗ 


Von dem Wunſche geleitet, den verehrten Abnehmern meines Kalenders ſtets 
Neues und Vorzügliches zu bieten, habe ich für den vorliegenden Jahrgang in der 
krühmlichſt bekannten Kunſtagnſtalt von L Baumann u. Co in Düſſeldorf zwei äußerſt 
anſprechende Bilde anfertigen laſſen und biete dieſelben hiermit als 


Prümien-Silder 8 


an. — Die Blätter find nach den Oelgemälden des bekannten Berliner Malers C 
Süßnapp angefertigt und darf die Wiedergabe in Ehromolithographie, durch 18 Druck 
hergeſtellt, als eine künſtleriſck⸗vollendete bezeichnet werden. 


Hroßpapa. großmama 

Gruppen Bilder. Größe je 50 u. 72 Centimeter; 
bieten zwei prachtvolle und gewiß hoch willkommene Zimmerzierden dar, und glaube ich, 
daß Niemand die Geleyenheit vorüber geben laſſen wird, ſich in den Beſitz dieſer Blat⸗ 
ter zu ſetzen, zumal ich mit Rückſicht auf die zu erwartende ſehr bedeutende Nachfrage, 


Im Kunſthandel koſten die Bilder 36 Mark, den Abnehmern des vorliegenden 
Kalenders ſteht ein Exemplar beider Blätter zu 2 Mark zur Verfügung. — Jede Buch⸗ 
handlung iſt in den Stand geſetzt dieſe Prämien zu letzterem Preiſe zu beſorgen. 
Ernst Lambeck, Verlagsbuchhandiung Thorn. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck * 
| paſſendſten 
Zeitungen und berechne; nur die 
Original⸗Pteiſe 


der Zeitungs Expeditionen, da er von 


— — — 


Eine große Parıhie vorräthiger 

ah: Leinen getlärt und un- 
geklärt, 

Reſte Shirting u. Chiffon, 

Reſte Grasleinen und 
Handtücher, 

Reſte Bezüge, Federlei⸗ 
nen und Bettdrells, 


verkaufe, um damit vor der Abreiſe 
zu räumen, bedeutend unterm 
Koſtenpreiſe. 

H. Lachmanski, 

R aus Königeberg 5 
Thorn, Butterftr, im früher Sachs’ | diesen die Proviſion bezieht. 
ſchen Hauſe Ecke St. Annenſtr. Insbeſondere wird 98 

Schluß des Verkaufs: | 


— Sonntag Abend. El „Berliner Tageblatt“, 


fähigen Milchpächter oder Käſer, 
bis 200 Stück Kühe. — Franco 
Offerten erbeten unter Adreſſe Frau 
Juſtiz Rath Kroll-Thorn 
Belſchatow b Petrokom i. Polen. 
Kroll. 
1 Laden und Wohnung; 2 kl. Woh⸗ 
nungen vom 1. April zu vermie⸗ 
ben. gr Waser. 
ef" meinen Häuſern find zum 1. April 
einige Woh ungen zu vermiethen. 
Pastor, Bromberger Vorſtadt. 
ine Parterrewohnung, 6 große 
Zimmer, auch zum Geſchäft ſich 
eignend, iſt zum 1. April e zu ver⸗ 
miethen, auch iſt daſerbſt in 2. Etage 
eine Familienwohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern zu baben Neuſtadt Gerede 
teſtraße 96 Ccke. 
Zu erfragen bei Maler 
i — Sellner. 
Ein großer Laden nebſt Wohnung 
vom 1. 


welches bei einer Auflage von 


64, O00 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 


nung mit Obſtgarten, und noch einer 
kleineren Wohnung im ganzen oder auch 
getheilt zu vermiethen auch von ſofort. 
Hermann Rudolph. Biehbändter. 
fine Stube nebſt Kabinet u. Küche 
3 Tr. ift Culmerſtr. 319 zu verm. 


Theater- Anzeige. 


Sonntag, d. 20 Januar. Erne Opern⸗ 


(628 WM 


Der freihändige Verkauf der 


Rambovillet⸗Jähr⸗ 


lings⸗Böcke d 


hieſiger Stammbrerde beginnt bet 


am 31. Jaunar 178 | —— ken krüftt en — _| Borftellung „Der Freiſchütz Ro⸗ 
g E le auten fräftinen Mittags⸗ 

Fr auf Anmeldung: Station en a tags Ha Oper in 4 Akten von 

Haubitz b. Grimma i. Sachſen. Julius Zaorsk', Neuft. Markt 143. Dutzend⸗Billets: Loge a 18 Mk., 


aderſtraße 56 ſtebt ein gut ethal⸗ 
tener Gebauhr'ſcher Flügel (aus 


Sperrſig à 15 Mk. find im Theater» 
Bureau, Hotel 3 Kronen, ſowie im 
Cigarren⸗Geſchäft des Herrn Duszynski 
zu haben 

Der Tagesbillet⸗Verkauf findet bei 
Herrn Kaufmann Mazurkiewiez ſtatt. 


Die Direktion. in 


Kayser. 


3000 Mark 
zur l. Stelle eines ländlichen Grund» 
ſtücks eingetragen, find ſofort zu cediren 
Näheres bei 

C. Pietrykowski, Thorn. 


1. Etage hinten iſt zu vermiethen 
und ſogleich zu bezieh en. 
Anna Endemann. 


